
Substanz nach, unabhängig VO  3 unserem Denken, nach der aller, die in der Gnade Christi entschlafen sind, se1l CS, daß S1E
Konsekration bestehen aufgehört haben, daß nunmehr noch 1m Reinigungsort geläutert werden mussen der da S1e
der anbetungswürdige eib und das anbetungswürdige Blut Jesus 1mM Augenblick, da sıe ihren eıb verlassen, 1ın das Para-
unNseres Herrn VOT uns gegenwärtig sınd den sakramen- dies aufnımmt, Ww1e MI1t dem Schächer Kreuz
talen Gestalten VO  3 TOt und Weın 3; hat e der Herr hat, SA Volk Gottes gehören, Jenseı1ts aller Herrschaft
gewollt, sıch uns ZUT Speıse gyeben und uns einzugliedern des Todes, der Tag der Auferstehung, da die Seele MIt dem
1in die Einheit se1nes mystischen Leibes S eıb vereinıgt wird, endgültig besiegt seın WIr
Die alleinige und unteilbare Daseinsweise des verklärten Herrn Wır glauben, daß die zroße Schar derer, die mıiıt Jesus und
1m Himmel wırd damıt keineswegs vervielfältigt; S1e 1sSt durch Marıa im Paradies verein1gt sınd, die himmlische Kırche bildet.
das Sakrament vergegenwärtigt den vielen Orten der Erde, Dort schauen S1e 1n ewıger Glückseligkeit Ott S! WI1e ist 96;das Meßopfer dargebracht wırd dort sınd s1e auch, 1n verschiedenen Abstufungen, mMIit den hei-
Dıiese Gegenwart bleibt nach dem Opfter 1m Sakrament fort- lıgen Engeln der Herrschaft Christi vereıint ın Herrlich-
bestehen, das 1mM Tabernakel autbewahrt wird, der die Herz- keit, legen tür uns Fürsprache eın und helfen uns 1n unNnserer
miıtte unNnserer Kirchen ISt. Es 1St Uns ıne eılıge Pflicht, das Schwachheit durch ihre brüderliche Fürsorge S
fleischgewordene Wort, das NSere Augen nıcht erblicken kön- Wır lauben die Gemeinschaft aller Christgläubigen; derer,
11CNH und das, hne den Hımmel verlassen, sıch uns 1N- die hier auf Erden als Pilger wandern, der Verstorbenen, die
wärtigt, 1n der heilıgen Hostie, die NNsere Augen sehen kön- ıhre Läauterung y und der Seligen 1mM Hımmel: alle
NnCN, anzubeten und verehren. bilden S$1e die iıne Kirche; WIr gylauben, da{fß 1n dieser
Wır bekennen, dafß (GGottes eıch hier auf Erden 1n der Kırche Gemeinschaft die barmherzige Liebe Gottes und seliner HeiligenChristiı seinen Anfang nımmt und nıcht VO:  3 dieser Welt 1St, STESTS unNsere Gebete erhört, wiıe u1lls Jesus gpESART hat Bıttet, und
deren Antlıitz Ja vergeht, und dafß das Wachstum der Kirche iıhr werdet empfangen 3 Miıt ebendiesem Glauben und eben-
nıcht miıt dem Fortschritt der Zıvilisation, der Wiıssenschaft und dieser Hoffnung Wır die Auferstehung VO den Toten
Technik des Menschen gyleichgesetzt werden darf, sondern da{fß und das Leben der zukünftigen Welt
die Kiırche LUr AUS dem einen Grunde esteht, ımmer tieter Aus der St.-Peters-Kirche, Juniı 1968
den unergründlichen Reichtum Christiı erkennen, immer Papst aul VI
zuversichtlicher auf die ew1igen Güter hoffen, ımmer besser
der Liebe (sottes antiwOortien und den Menschen ımmer TC1-
gebiger die Güter der Gnade und Heiligkeit mitzuteilen. 1 Vgl Denzinger-Schönmetzer 3002 Vgl Ex g 14 Vgl Joh 4,
Ebenso 1St 065 die Liebe, die die Kirche bewegt, sıch das 4 Vgl Tım 6, 16 5 Vgl Denzinger-Schönmetzer 804 Denzinger-Schönmetzer 75 Vgl Denzinger-Schönmetzer 75 5 V Denzinger-wahre zeıitliche ohl der Menschen SOTg«eN. Unablässig - Schönmetzer 150 Vgl Denzinger-Schönmetzer Vg Ebd Vglinnert S1C ıhre Kinder daran, da{fßß ihnen 1er autf Erden keine Denzinger-Schönmetzer 251—252 12 Vgl Lumen Gentium, Abschnitt 53
bleibende Wohnung beschieden 1St. S1e drän S$1Ce dazu, daß 13 Vgl Denzinger-Schönmetzer 2803 14 Vgl Lumen Gentium, Abschnitt

15 Vgl Lumen Gentium, Abschnitte d 98, 61 Vgl Denzinger-Schön-jeder VO  —$ ıhnen, entsprechend seiner Beru ung und seinen e{izer 3903 17 Vgl Lumen Gentium, Abschnitte 99 61, Hn VL PapstMöglichkeiten, Zzu Wohle seiner Gemeinschaft beiträgt, da{(ß Paul Nal Ansprache ZU Abschluß der drıtten Sitzungsperiode des Zweıten
Gerechtigkeit, Frieden und Brüderlichkeit den Menschen Vatikanischen Konzils: AAS, 1964, 1016; vgl Apostolischen Briet

Sıgnum Magnum, Eıinleitung. Lumen Gentium, Abschnitt 62 vglÖördert und seinen Brüdern, VOT allem den Armen und Un- Papst Paul Vde, Apostolischer r1ie Sıgnum Magnum, Nr. 19 Vgl Den-
gylücklichen, hılft Die Dorge der Kırche, der Braut Christi, zınger-Schönmetzer 1513 Vgl Röm I, 21 Vgl Denzinger-Schön-
tür dıe Not der Menschen, tür iıhre Freuden und Hoftnungen, eizer 1514 22 Vgl Lumen Gentium, Abschnitte 3, 23 Vgl Lumen Gen-
tür ihre Arbeiten und Mühen 1St demnach nıchts anderes als die t1um, Abschnitte A 11 24 Vgl Konstitution Sacrosanctum Concilium, Ab-

schnıtte 5 6) Lumen Gentium, Abschnitte /, 12, 25 Vgl Denzinger-Schön-yroße Sehnsucht, ıhnen nahe se1n, S1e erleuchten MIt SLZeTr 3011 Vgl Denzinger-Schönmetzer 3074 27 Vgl Lumen Gentium,
dem Lichte Christi und S1e alle 1n ihm, ıhrem alleinigen He1- Abschnitt 25 Vgl Lumen Gentium, Abschnitt 2310 vgl Dekret Orizenta-

lium Ecclesiarum, Abschnitte Z 3, s Vgl Lumen Gentium, Abschnittland, vereinen. Diese Sorge kann nıemals bedeuten, daß sıch Vgl Lumen Gentium, Abschnitt 15 Vgl Lumen Gentium, Abschnıitt
die Kıiırche den Dingen dieser Welt gleichförmig macht, noch X52 Vgl Lumen Gentium, Abschnitt 16. 33 Vgl Denzinger-Schönmetzer
kann s1e die brennende Sehnsucht mindern, MIt der die Kirche 1651 54 Vgl Denzinger-Schönmetzer 1642, 651—1654; Pa ST Paul VL
iıhren Herrn und sein ew1ges eıich Enzyklika Mysterium Fıder Vgl II ( Vg 1 oh D

Denzinger-Schönmetzer 1000 &1 Vgl Lumen Gentium, Abschnitt VglWır glauben das ewıge Leben Wır gylauben, daß die Seelen Luk 10, 9—10; Joh 16, 24

Problemberichte ZU  I Zeitgeschehen
Die Religionsgemeinschatten in der Volksrepublik Chiıina
Wiährend sıch Mao Tse-tung besonders der studen- wahre ‚Schweigen‘ nıcht vielmehr das unsrige?“ Dıe
tischen Jugend 1m Westen wachsender Sympathie erfreut Problematik wiıird Beispiel der Volksrepublik China
un auch AUuUS christlichen Kreısen Forderungen ZUr Unter- besonders deutlıch, da INan heute rückblickend dem
stützung VO  e} Revolutionen immer lauter werden, sah sıch Schluß kommen mußß, daß Schuld den Verhältnissen 1n
die katholische Kırche 1mM Junı 1968 veranlaßt, Z Mıs- China auf beiden Seiten suchen ist, daß aber mehr
sionsgebetsmeinung „für iıne baldige und völlige Wieder- Schweigen offizieller kirchlicher Stellen in der Vergangen-
erstehung der Kirche 1n China“ aufzuruten. Gleichzeitig heit wahrscheinlich besser SCWESCN ware un: daß schliefß-
wurde 1n einer (katholischen) Vorschau aut Uppsala krı- lıch eın Großteil des Schweigens einfach durch mangelnde
tisch gefragt: „Gıibt in uUuNnserer Welt noch Märtyrer? Informationsmöglichkeit bedingt 1St.
1ıbt verfolgte Kirchen oder gdi vernichtete, AaUuU$S-

gelöschte Kirchen? In den Vorbereitungen des Welt- Symptomatische Vorg3ngekirchenrates z1bt S1€e nıcht. Eindringlıch werden u1ls die
Nöte der Drıitten Welt VOT ugen gestellt. Nirgends Jetzt allerdings, da INan Aufgaben un: Arbeitsweisen tür
steht: Kirche Jesu Christi, da un da un dort mußt du die Zukunft 1LEU durchdacht hat, sıch mi1t Klage, Kritik
für deine verfolgten, gefangenen, unterdrückten Brüder oder Sal Verurteilung sehr zurückhält un: sıch Kon-
eintreten, für das sımpelste echt auf Religionsfreiheit takte un umftfassende Intormation bemüht, bleibt jeß-
(„Rheinischer Merkur“, 68) lıches posıtıve Echo Aaus: 190808 schweigt Peking den viel-
Damıt wird erneut ıne Frage akut, die „Le Figaro“ fältigen Bemühungen des Papstes ıne Verbesserung
bereits Februar 1964 tolgendermaßen tormuliert des Verhältnisses Chına (vgl. Herder-Korrespondenz
hatte: „Wır ennen ıne ‚Kirche des Schweigens‘ diejenige, ds Jhg., ebenso WwW1e den Veränderungen in
die fast nıcht mehr Wort kommen D ber 1sSt das den verschiedenen Religionsgemeinschaften Chiınas.
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war hat die Volksrepublik China bis heute NUur den haben, 1St unbedingt erforderlich, ZUur Politik der Reli-
„Erfolg“ Albaniens, „das atheistische Land der gy10nsfreiheit greifen, den relig1ösen Glauben
Welt“ seıin (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., der Menschen heranzugehen un den Gläubigen die rel-

1972f gelobt, ohne selbst Ahnliches verkündet heit der Ausübung einer korrekten relig1ösen Aktıvität
haben, doch lassen viele Meldungen der etzten eıit dar- zuzugestehen.“ In einer hauptsächlich für Lateinamerika
auf schließen, daß 1mM Prinzıp auch 1n Chına bereits der bestimmten Propagandaschrift Pekings hiefß bereits
gleiche Zustand eingetreten 1St Noch Ende 1966 oll der 1961, INa  3 musse „die Nachhut des Klerus durch ber-
chinesische Priester WeIl Ting-sing in seinem Bericht redung gewınnen. Die Massen entnehmen dann dieser
den aps geäiußert haben, „dafß ıne ‚verzweıfelte Hoft- Haltung, daß die Regierung aufrichtig die relig1öse
nung‘ bestehe, einem Modus vivendiı zwiıschen Peking Freiheit aller Bürger besorgt isSt.  C6 Antfang 1964 oriffen
un dem Heiligen Stuhl gelangen“ („Frankfurter auch noch andere Zeıtungen das Problem der Religionen
Allgemeine Zeıtung“, 67),; Jetzt hört 114an Aaus China auf SO hieß iın der „Roten Fahne“ (26 64) beispiels-
NUur Absagen und Anklagen. welse: 1e€ Religion wıird als Deckmantel benutzt,
ıcht NUuUr AUSs einer Reihe VO  e} ot1iızen in der chinesischen alschen Vorspiegelungen eld erhalten, Frauen
Presse, sondern auch kürzlich Aaus der Behandlung einer schänden, andere toten und verletzen SOWIe die
Gruppe italienischer Besucher aßt sıch erkennen, W1e gesellschaftliche Ordnung und die Produktion storen.“
cehr Peking alle Schritte dieser Art fürchten bzw Gleichzeitig mußÖte die „Pekinger Volkszeitung“ zugeben,
ıhnen mıßtrauen scheint. Die Italiener offizielle da{ß die Funktionäre Schwierigkeiten hätten, das olk
Vertreter der Maıiıländer Messe, Journalisten, Mechaniker VO  3 der Schädlichkeit der Religion überzeugen.
und ein Arzt befanden sıch 1m Maı auf einer „Good-will-Tour“, 1U IA Kontakte 7zwıschen der Mailänder Politische Auställe als Syptom der Isolierungun Kanton-Messe festigen. och schon bald wurden
S$1e des Landes verwiesen, da INa  — iıhnen vorwarf wahr- Um dieses Ziel besser erreichen, oriff inan ımmerscheinlich auf Grund eiınes Besuches 1m Vatikan Ende häufiger der bereits früher angewandten Methode, das
vorigen Jahres und der dabe;j VO  - Kardinalstaatssekretär Christentum miıt dem „amerıikanischen Imperialısmus“Cicognanı 1m Auftrage des Papstes ausgesprochenen un dem „sowJetischen Revisionismus“ auf 1ne Stute
Segenswünsche für die VO  - der Gruppe beabsichtigte stellen bzw als gemeınsame Verschwörer Chıina
Friedensarbeit 1im Auftrage un mı1t einer Botschaft un die unterdrückten Völker der Welt hinzustellen.
des Papstes, „eINES Verbrechers 1m Dienste westlicher Offiziell berichtete keine der chinesischen Zeitungen über
ımperi1alıstischer Mächte“, gekommen se1n. den Tod VO apst Johannes über die W.ahl VO  z

apst Paul VI., über das Konzıl oder die Jüngsten
Atheismus Teil des „Klassenkampfes“ Enzykliken. Nur AaUuUS manchen Angriffen konnte INa  3 auf

diese Ereignisse schließen. So verhöhnte die KP-ZeıtungMehrftfach 1m Lauf der VErSANSCHNCN Jahre äanderten sıch „ I'sching Pao Juniı 1963 Chruschtschow CIEınstellung, Schärte un Häufigkeit der Angrifte seiner Anteilnahme Leiden und Sterben aps Jo-die Religionen. Bıs ZU Begiınn der „großen proletarischen hannes’ und schlug VOT, solle doch „das SOW Jet-Kulturrevolution“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., volk taufen lassen“. VWeıter hieflß CDy Chruschtschow hätte
141 1m Aprıl 1966 un Z „Generalangriff“ der ın seiner aAllmählichen Bekehrung Gott 1tfO darın noch

Roten Garden alle „alten Ideologien, Kulturen, übertroffen, den Kapitalismus der Verkleidung des
Sıtten un: Gebräuche“ 1mM AÄugust des gleichen Jahres Soz1alısmus propagıeren (nach „Kurier“, 63)

hauptsächlich die cQhristlichen Religionen un Am 18 November 1963 Nannte die „Pekinger Volkszei-
ihnen wıederum besonders der Katholizismus Zielscheibe tung“ Chruschtschow eiınen „Bibelleser und Psalmensän-
der Kritik un Bedrängnis. ger“. Den USA wart die „Kuang Mın Jıh Pao  CC (15AAr oilt bis heute noch der Artikel ö8 der Verfassung, 65) VOT, S1€E sejen „ VOIF allem deswegen bestrebt, einen

Zusammenschlufß 7zwischen dem Katholizıismus und demder allen Chinesen volle Religionsfreiheit garantıert, doch
Von Anfang War dieses echt dem Deckmantel Protestantiısmus herbeizuführen un s1e VOTLT allem auf
eines notwendigen Kampfes den Aberglauben stark den Gebieten der Politik und der Arbeit einer Einheit
eingeschränkt. Zunächst hatte in  —$ noch unterschieden machen, damıt S1e die Reliıgion noch zweckdienlicher
zwıschen „primıtıvem Aberglauben“ un den „höheren 1n den Diıenst ıhrer Kriegs- und Aggressionspolitik stellen
Religionen“. 1964 jedoch 1eß siıch ıne verstärkte können“.
Kampfansage alles Religiöse erkennen, womıt 1N - Die gleiche Zeıtung polemisierte November 1965
direkt eın Fehlschlagen der „Patriotischen Kirchen“ 1M Zusammenhang MIt einem 1nwe1ls auf das Hochhuth-
gegeben wurde. Dıie Pekinger Tageszeıtung „Kuang Mın Drama „Der Stellvertreter“ der Überschrift „Der
Jıh Pao  « efaßte sıch 21 Arn  S 1964 ausführlich mMi1ıt Stellvertreter CGottes Spießgeselle eiInNes Verbrechers“
den Religionen un der in Zukunft beachtenden Tak- den Vatıikan.
tik „Der sıch während der Übergangsperiode auf dem Dıie „Rote Fahne“ sprach 1m September 1966 VO  $ apst
religiösen Gebiet abspielende Klassenkampf 1st ıne Paul VI als dem „Sprachrohr der reaktionären Klassen“,
objektiv gegebene Tatsache. lle Aktivisten der Revolu- und die Roten Garden der Kommune „Der ()sten 1St Frot  ba
t10n mussen diesen Aspekt des Klassenkampfes Pekinger Ingenieurinstitut präzisierten diese Beschul-
WIissen und ihm auf die richtige Weise entgegentreten. 7Zu digung noch T der Tatsache, da „Podgorny, einer
diesem Zwecke 1St u.a.) erforderlich, ML der der Häuptlinge der soW Jetischen revisionıstischen Herr-
Methode der Klassenanalyse das relig1öse Problem der schaftsclique..., die Frechheit hatte, den Vatikan...
Übergangsperiode analysieren ... un 1n Befolgung esuchen Welch eın nackter Verrat 1St dies doch VO  3
der Politik der Parte1 die Massen in diesem Aspekt des jemandem, der sıch ‚Marxıst-Leninist‘ NNT, in den Vatı-
Klassenkampfes richtig führen. Um aber den Klassen- kan eılen und dem Papst, der Verkörperung der Reak-
kampf auf dem Gebiete der Religion richtig hand- t10n, seine ‚Hochachtung‘ bezeugen!“ Sıe schrieben
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W SZu eben dieser eit San auch der apst schein- einer Erde Mao Tse-tungs un: die Menschen Menschen
heilig das Lob der gemeıiınen Verschwörung der amerika- machen, gEWADPNEL mit der Lehre Mao Tse-tungs! Das
nischen Aggressoren über die ‚Erzwingung VO  - Friedens- große Banner der Lehre Mao Tse-tungs mu{fß überall
gesprächen durch Bombardierung‘, un betete für diese.“ 1in der Welt gehißt werden!“ („Peking Rundschau“, T:
Außerdem bezeichneten s1e den Vatıiıkan als „Todteind 66.) Diese Ausrichtung auf iıne Person, dieser Personen-
des Sowjetvolkes un: aller revolutionären Volksmassen kult un seine verschiedensten Begleitumstände lassen
der lt“ un behaupteten, der amerikanische Imper1a- immer stärker das Bild einer ucNn, einer chinesischen Re-
lismus habe „zugegeben, da{fß das Spionagesystem des ligion entstehen, die 7zudem mit missionarıschem Drang
Vatıiıkans das beste der Welt“ sel1. Im Zusammenhang mi1t tür den Rest der Weltrt ertüllt ISt. „Während die chinesi-
dem Adschubej-Besuch beim apst Johannes heißt schen Kaıiıser als ‚Hımmelssöhne‘, als Herrscher der ‚ nC-
A „Während sich Abschube)j ehrfurchtsvoll VOTL dem apst schen Welr‘ angesehen wurden, wiıird Mao Tse-tung als
verneıgte, bereitete Chruschtschows Tochter den Leuten strahlende Sonne selbst iın den Hımmel gehoben“, schrieb
Übelkeit mIit der Bemerkung: ‚Der apst hat große un: die sowJetische Zeitschrift „Kommunist“ (Nr 5/1967),
un gute Bauernhände, n  u wıe meın Vater Was für un die China-Reisende Dr Steil-Beuerle ennt welıtere
ıne Speichelleckerei“ („Peking-Rundschau“, 67) Einzelheiten: „ In der Bahnhofshalle VO  3 Erlien hielten
Eınen Monat spater Aannfie In  e apst Paul VI „eine die Gardisten ıne Dauer-Andacht für ihren Heiligen
Washington Schachfigur“. Zur gleichen eIit Ver- Mao ab Die Vorbeter lasen AUuUS der Gardisten-Bibel
öftentlichte die „Pekinger Volkszeitung“ (17 67) den Mao-AZıtate, die übrigen stimmten 1m Chor ein. Dazwı-
ın Jüngster eıt schärtsten und den bis Jetzt etzten An- schen SaNnscCh s1e die Revolutionslieder ‚Der Osten

1St rot un ‚Mao 1St Steuermann‘. S1ıe diskutierenor1ıff auf Rom Ausgehend VO  w dem „verschwenderischen
Lob“, das die SowJetunion der Enzyklika Populorum mit dem fanatischen FEiter VO  e} Kreuzzüglern. Ihre Argu-
DrogressL0 gespendet habe, behauptete die Zeıtung, „die siınd die Weisheiten Maos. Sıe gylauben miıt relig1ö-
hochtrabenden, aber scheinheiligen Phrasen“ darın, „dıe S(SIr Inbrunst iıhren Gott un seine Worte Und WEeNN
bestimmt sind betören, sind keinen Heller Wr en bei den Heerscharen auf dem T1ıen An Men erscheint,
Man erfährt, da{fß ‚darın Kapıtalısmus und Kolonialis- dann streckten ıhm die Mädchen un Jungen mIiıt leuchten-
111US Kritik geübt‘ un ‚Fragen aufgeworfen werden, die den ugen iıhre Arme Sıe tassen nach den Haän-
ein halbes Jahrhundert dem Banner des Soz1i1alismus den glücklicher Parade-Gardısten, d1e sınd,
gestellt wurden‘.“ Nähere Einzelheiten der Enzyklıka weıl s1e den ‚Gott berühren durften“ (nach „Der Spie-
werden nıcht mitgeteıilt, stattdessen heißt N „Es 1St lach- gel“, 21 i 66)
haft, wWenn der Vatikan, der Goldreserven VO  - mehr als In der „Mao-Bibel“, in der Sammlung der „ Worte

Milliarden Dollar un Kontrolle A, großspreche- des Vorsitzenden Mao Tse-tung“, wiırd Religion NUr
risch darüber redet, da{fß e Reichen festhalten, W as S1e zweımal erwähnt, un: ZWAar 1mM Zusammenhang mMI1t
nıcht benötigen‘. Es 1St. lachhaft, WenNnn der päpstliche Hof, „ultrareaktionären Leuten“, die noch „1n den Bereichen
der allein in Italien mehr als 400 000 Hektar Grund 1n der Politik, der Industrie un: des Handels, auf dem kul-
Besıitz hat, großsprecherisch darüber redet, daß ‚die turellen Uun: Bildungssektor, WiıssenschaftHern und
Grundbesitzer mMı1t ıhren ausgedehnten Besitzungen Mifß- Technikern SOWI1e in relig1ösen Kreisen“ anzutreften sein
brauch treiben‘ Dieser Unsinn beweist NUuUr den sollen (S 35—3 An der zweıten Stelle (S 148) AaUus

Gipfel der Heuchele;j des Vatikans.“ dem Jahre 1927 heißt „Diese vier Gewalten p-
Angesichts solcher Beurteilungen scheinen alle Bemühun- ıtische Gewalt, Sıppengewalt, relig1öse Gewalt und
SCn des Papstes Anerkennung der Volksrepublik Gattengewalt bilden die Verkörperung der Gesamtheıt
China, Kontakte un Verständnıis für die organge der teudal-patriarchalischen Ideologie un des feudal-
1n der Kulturrevolution sinnlos, zumındest erfolglos patrıarchalıschen Systems; das siınd die vier dicken
se1n. Und dO!: darf dies nıemanden veranlassen, VO  3 dem Stricke, miıt denen das chinesische Volk, insbesondere die
1ICUH eingeschlagenen Weg der Versöhnung un: des Aus- Bauernschaft, getesselt 1St.
yleichs abzugehen. Hıer scheinen sıch in vollem Umfange
die verhängnısvollen Folgen jahrelanger Isolierung Maos eigene Positionzeıgen, die wahrscheinlich EPSE in ebensolanger geduldiger
Bemühung eın Gespräch beseitigt werden können. Diese frühe Bemerkung des 1893 geborenen Mao ähnelt

seiner Notız Rande eines Buches 1m Jahre 1916 „Dar-
Der Marx1ismus CUC chinesische „Religion“ ? mussen die ‚drei Bındungen‘ (an den Fürsten, den

Vater un der Tau den Ehemann) verschwinden, die
Dıie Kulturrevolution w1es VO  3 vornhereıin Zzwel Schwer- IN MIt der Religion, den Kapitalisten un der

Autokratie die vier bösen Geister 1mM eiıch bilden.“punkte auf, die aut der einen Seite jegliche Religion als
untergeordnet erscheinen lassen, auf der anderen Seıite Je= Von sıch selbst betonte Mao 1965 noch einmal, da
doch den Höhepunkt einer „NECUCHN Religion“ darstellen. 1n seiner Jugend T:  u w1e seine Multter gläubiger

Buddhist SCWESCH se1 un: als unge ıhre Parte1In der „Pekinger Volkszeitung“ 66) hıeß 68 99  474e
Grundfrage der Revolution 1st die rage der Staatsmacht. seinen ungläubigen Vater (der für alle Gelegenheiten Aus-
In allen Bereichen des Überbaus Ideologie, Religion, sprüche des Konfuzius bereit hatte ergriffen habe.
Kunst, Rechtsprechung un: Staatsmacht steht die 1919 esuchte 1: „nıicht NUr das rab des Konfuzius und

andere Stätten konfuzianıscher Tradıtion, bestiegStaatsmacht 1m Mittelpunkt. Sıe bedeutet alles hne
Staatsmacht 1St alles verloren.“ Man glaubt jedoch, diese auch) Chinas ‚Heilıgen Berg'‘, den T’ai-shan Kaum in
Staatsmacht LU erreichen bzw erhalten können mMI1t Ch’ang-sha angekommen, hielt aber sogleich einen öt-
Hıltfe des „NEUCMN Menschen“ elınes Chinesen, der sıch 1n fentlichen Vortrag über den Marxısmus un die russische
allem, W 4as denkt un CUL, leiten äßt VO  - den Gedan- Revolution“ (nach Tilemann Grimm, Mao Tse-tung ın
ken des Vorsitzenden Mao Tse-tung: „Wır wollen den Selbstzeugnissen und Bilddokumenten, rowohlts IMNONO-

Hımmel einem Hımmel Mao Tse-tungs, die Erde gzraphıen 141, Hamburg 1968, 54)
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Autsehen erregte eın unter der Überschrift „Bald stehe diese auch ein Vertrauen in die „Standhaftigkeit“
ıch VOTLT Ott  < veröftentlichtes Gespräch Maos mıiıt dem der heutigen chinesischen Jugend VOTIAUS, das allgemeıin
amerikanıschen Journalisten Edgar Snow („Der Stern  “  9 ohl noch nıcht VO  — der Führungsspitze geteilt wird.
M 65 un: „New Republic“, 65) Danach soll Nach eıner Meldung VO  e} „Le Monde“ (21 67) sol]
Mao verschiedentlich aut den nahenden Tod angespielt Mao einem Wandzeitungsanschlag einer Pekinger
haben „Und 1U wıeder, daß siıch darauf VOTI- Gruppe der aktıven Kulturrevolutionäre zufolge 1ın
bereıite, sehr bald VOTL Gott treten Ob iıch ıhm das einer Unterhaltung mMiı1t seiner Nıchte gefragt haben, ob
ylaubte? ‚Meınen Sıe damıt, daß Sıe dann herausfin- 1ın dem Fremdsprachen-Institut, 1in dem s$1e Englisch
den werden, ob eınen Gott gibt? Glauben Sıe daran>?‘ studiere, die Möglichkeit vebe, die Bibel un die klassı-
Neın, CI, daran ylaube nıcht. ber verschiedene schen Werke des Buddhismus lesen. Als S1e diese rage
Leute, die behaupteten, wıissen mussen, versicherten verneıinte, sol] Mao datür eingetreten se1N, daß diese Tlexte
iıhm, 65 gebe einen Gott Ihm scheine, als gebe viele übersetzt würden. Er soll S1Ee außerdem getadelt haben,
Götter, un manchmal könne ein un derselbe Gott often- weıl S1e die Bibel nıcht gelesen hatte un: s1e ıhm die rage
bar für alle Parteien gleichzeitig eingreıfen. In den stellte, WOZU dies denn überhaupt nÖötıg sel1.
europäischen Kriegen stand der Gott der Christen Sollte dieser Hınwelis zutreften, böte eiınen ınter-
gleich auf der Seıte der Engländer, der Franzosen un Kontrast einem Kommentar VO  > Radio DPe-
der Deutschen, selbst als S1e sıch gegenseılt1g umbrachten. king Maı 1967 un: machte nebenbei erneut deutlich,
Während der Suezkrise stand Gott hinter den Engländern dafß die Maßnahmen 1n der Kulturrevolution keineswegs
und Franzosen, aber Allah unterstutzte die Ägypter alle unbestritten siınd. Be1 dieser Rundfunkmeldung SIng
Das Autsehen WAar 1mM Grunde also unbegründet, Maos nämlich ebentalls die Bibel, un: ZWAar Jenes VO  -

Einstellung den Religionen hatte sıch nıchts geändert, einem Kollektiv sow Jjetischer Kinderbuchautoren geplante
OVOIN nıcht zuletzt die Politik se1It dem Interview ein Bilderbuch dem Tıtel „Iurm VO  ; Babel“, in dem
Zeugnıi1s x1ibt mehrere Geschichten Aaus dem Alten TLestament ohne „reli-
Interessanter dagegen sind verschiedene Veröftentlichun- 71ÖSeE Floskeln“ nacherzählt werden sollen Radio Peking
A0 1M Verlaute der Kulturrevolution. So äßt die sah darın einen Versuch, „den Gelst der SOW Jet1-
erneute Verbreitung der Mao-Rede „Über die richtige schen Generatıon verwiırren In Wirklichkeit han-
Behandlung der Wiıdersprüche 1mM Volke“ (vom Fe- delt sıch Gıft mMi1t Zucker umgeben“. Zum Turmbau
bruar zehn Monate nach dem Ansturm auf Mo- VO  3 Babel und der rche oah machte bissige Bemer-
scheen, Tempel un Kirchen (vgl „Peking-Rundschau“, kungen, bevor schlofß „Meıne Herren Revisıonisten,

6/7) Spekulationen über einen eventuellen „Rück- WIr geben Ihnen den Rat Wenn Sıe diese Sammlung
biblischer Geschichten herausgeben wollen, VErTSESSCH Sıepfiffn der allzu revolutionären Jugendlichen Z da

darin Ü heißt „Unsere Verfassung legt fest, dafß die nıcht, tür die sOoW Jetischen Leser die Geschichte VO  a Judas
Bürger der Volksrepublik China ede- un Pressefreiheit aufzunehmen, der Jesus Christus tür Denare verriet.
Versammlungs- un: Koalitionsfreiheit, die Freiheit, Das wırd dem SOW Jetischen olk helfen, Ihr scheußliches

Gesicht erkennen als das eıner kleinen Handvoll VO  -Straßenumzüge un -kundgebungerı durchzuführen, lau-
bensfreiheit un: andere Freiheiten genießen Versuche, Renegaten.“
ıdeologische Probleme oder Fragen des Rıchtigen oder
Falschen miıt admınıstratıven Methoden oder Zwangs- Ablösung des Kontuzius
maßnahmen lösen, siınd nıcht NUr wirkungslos, sondern

schädlich. Wır können die Religion nıcht durch Viele sehen 1ın dem ult Mao ıne endgültige Ab-
administrative Weisungen abschaften, noch können WIr lösung Von Konfuzius, der über Jahrhunderte hinweg als
die Menschen zwıngen, nıcht oläubig sein... Ldeolo- der jeden Chinesen irgendwie prägende Denker galtgische Probleme oder Streitiragen 1im olk können LUr Ebenso wıe 1im Verhältnis des kommunistischen RegimesMIt demokratischen Methoden, durch Diskussion, Kritik, den großen Religionsgemeinschaften ze1igt sıch auch
Überzeugung un: Erziehung, nıcht aber durch Zwangs- Z Konfuzianismus se1it 1949 1ne sehr schwankende
und Unterdrückungsmafßnahmen gelöst werden.“ Einstellung: Zumindest bis 1966 wurden Tempel und das

rab des Konfuzıius gepflegt un VO  3 vielen Pilgern be-
Innerchinesische Kontraste sucht. In Verbindung miıt der Diskussion über das kul-

turelle Erbe Chinas jedoch wurden schon sehr früh WEe1-
In einer anderen, 1m Marz 1967 (vgl „Peking-Rund- tel der Rıchtigkeit der These laut, das moderne Chına
schau“, 21 6/) neuaufgelegten Schrift Maos („YUü Yung muUsse die an Vergangenheit VO  - Konfuzius bıs Sun

eLDEH VO 1W 45) wiıird der „NEUC Glaube“ Yat-sen übernehmen. Es begannen Auseinandersetzungen
bereits angedeutet: „Wır mussen uUuNseren Entschlu{fß be- über die Klassenzugehörigkeit VO  - Konfuzius, seine Aus-
arrlich 1n die 'Tat m  n, WIr mussen unermüdlich legung des Begriftes „Jen“ (Mensch, Menschenliebe) und
arbeiten, un: WIr werden Gott ebentalls rühren. Und über die Rıten, D, 1nWwıiıeweılt INa  : seine alte soz1ı1ale Ord-

Gott 1St nıemand anders als die Volksmassen Nung, Z. die Unterstellung des Sohnes den Vater,
anerkennen solle Von 1955 bıs 195/ dauerte dieChinas.“ Mao 1St klug, sıch cselbst ZU Gott erheben,

ın der Praxıs allerdings scheinen ıhm die Volksmassen Phase der Diskussion, deren Ende sıch die Meınungen,
die Stelle eines Gottes übertragen haben Sollte auch „Konfuzius se1 ein großer Lehrer, Hiıstoriker un For-
diese LEUE Veröffentlichung den Sınn gehabt haben, nach scher“ bzw. 95 wollte das Rad der Geschichte zurück-
außen hın das besonders die SowjJets abschreckende Biıld drehen und verachtete das eintache Volk“ gegenüberstan-
des Personenkults mildern? den Die Zz7weıte Etappe nach einer Pause tür die I  „Lau-
Für Maos trüheren Vorschlag, nıcht MIt Gewalt, sondern terungs-Kampagne”“ folgte VO  - 1959 bis 1963, in der

Konfuzius wieder mehr Ehren kam, bis schliefßlichÜberzeugung und Erziehung die Religionen OTZU-

gehen, würde ıne angeblich Anfang 1967 gegenüber 1963 als „Denker der Ausbeuterklasse“ hingestellt wurde
seiıner Nıchte gemachte Außerung sprechen. Allerdings un INan sıch dagegen wandte, die Gedanken Von Kon-
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fuzius un Mao auf iıne Stufe stellen (vgl „Chına antiıbuddhistischen un antiırelig1ösen Sprüchen über-
News Analysıs“, 19. 4. 63). Im Jahre 1964 schließlich klebt Im August 1966 entfernten oder bedeckten Arbeiter

relıg1öse un kaiserliche Symbole 1mM ehemalıgen kaiser-kam die Debatte gänzlıch ZU Stillstand. Im Oktober
1967 W1eSs die „Rote Fahne“ noch einmal darauf hın, da{ß lıchen Park Zahlreiche Buddhafıguren wurden VO  3 den
sıch AI der chinesischen Feudalgesellschaftfuzius und Mao auf eine Stufe zu stellen (vgl. „China  antibuddhistischen und antireligiösen Sprüchen über-  News Analysis“, 19.4.63). Im Jahre 1964 schließlich  klebt. Im August 1966 entfernten oder bedeckten Arbeiter  religiöse und kaiserliche Symbole im ehemaligen kaiser-  kam die Debatte gänzlich zum Stillstand. Im Oktober  1967 wies die „Rote Fahne“ noch einmal darauf hin, daß  lichen Park. Zahlreiche Buddhafiguren wurden von den  sich „in der chinesischen Feudalgesellschaft ... die herr-  Mauern eines 300 Jahre alten Tempels genommen und  schenden Klassen der Lehren von Konfuzius und Menzius  auf Lastkraftwagen abtransportiert. Dasselbe wird aus  den Provinzen berichtet, obwohl sich dort alles wahr-  bedient“ hätten, „um ihre Macht zu festigen“. Seitdem  wird Konfuzius totgeschwiegen.  scheinlich eher wieder beruhigt hat.  Der Buddhismus und das Beispiel Tibets  Außenpolitische Rücksichten gegenüber den Moslems  Der Buddhismus und der Islam genossen bis 1966 in ge-  Die Moslems, ebenfalls bis 1966 einigermaßen in Frieden  wissem Umfang mehr Freiheit als die christlichen Religio-  gelassen, machen nun wiederum — wie schon häufig in  ihrer Geschichte in China seit 628 n. Chr. — eine  nen, da sich die politische Führung in Peking bei scharfer  Verfolgung negative Auswirkungen von seiten der über-  Zeit der Unterdrückung durch. Sie leben hauptsächlich im  wiegend buddhistischen Nachbarländer bzw. der arabi-  Nordwesten Chinas sowie in den größeren Städten, wie  schen Länder und Indonesiens ausrechnen konnte. Da man  beispielsweise Peking, Sian, Nanking, Kanton oder in  den Provinzen Yünnan und Fukien. Rund 40000 Mo-  sich aber gerade um gute Beziehungen zu diesen Staaten  bemühte, beließ man Mohammedanern und Buddhisten,  scheen standen ihnen zur Verfügung. Sie waren streng  die übrigens zum großen Teil zu den rund 35 Millionen  darauf bedacht, ihre Sitten und Eigenheiten einzuhalten.  Mitgliedern von Minoritäten in China zählen, mehr Frei-  Damit erregten sie schon früh Arger bei den Kommuni-  zügigkeit, erwartete aber auch von ihnen einen Zusam-  sten, doch bekamen sie dies erst jetzt in vollem Umfang  menschluß in „Patriotischen Vereinigungen“.  zu spüren. Bereits 1963 hatte die Regierung, angeblich  Noch 1959 war von offizieller Seite die Rede von 100  wegen sowjetischer Propagandasendungen, in denen die  Millionen chinesischen Buddhisten in drei verschiedenen  muslimische Bevölkerung Chinas direkt angesprochen  Erscheinungsarten (Han-, Tibet- und Palisystem). 1950  wurde, zahlreiche Moscheen und Koranschulen schließen  erschien die erste chinesische buddhistische Publikation,  Jlassen, doch ging vielerorts das normale Leben der Mo-  1953 wurde die „Chinesische Buddhisten-Vereinigung“  hammedaner noch weiter. Nach Ausschreitungen der Ro-  ten Garden 1966 sah sich Außenminister Tschen Yi aller-  gegründet und 1956 eine eigene Akademie eröffnet. Doch  täuscht dieses Bild über die wirkliche Behandlung der  dings veranlaßt, in einem Interview mit dem Leiter der  Buddhisten hinweg. Solange sich diplomatisch Kapital  „Associated Press of Pakistan“ die Mohammedaner Pa-  aus ihnen schlagen ließ, wahrte man den Schein, im In-  kistans damit zu „beruhigen“, daß er sagte, die chinesi-  nern des Landes jedoch zeigten sich schon bald die ersten  schen Moslems seien keiner religiösen Verfolgung ausge-  Folgen des neuen Regimes. Klöster wurden geschlossen,  setzt, hätten vielmehr unter religiösen Vorwänden Spio-  Mönche verjagt und zur Arbeit gezwungen, Angriffe ge-  nagedienste für die Imperialisten geleistet.  gen die theoretischen Grundlagen gestartet.  Rund 10 Millionen Mohammedaner soll es vor 10 Jahren  Am Beispiel Tibets zeigte sich auch für Außenstehende,  in China gegeben haben. Und es erscheint fraglich, ob  welche Ziele Peking verfolgte. Doch ist gerade Tibet auch  es den Rotgardisten und der Regierung wirklich gelingt,  ein Beispiel dafür, daß die wirkliche Beurteilung aller  ihnen allen die Ausübung der Religion zu verwehren und  Vorgänge fast unmöglich ist. Im übrigen kritisierten auch  sie von ihren Sitten und Gebräuchen abzubringen. Die  Nichtkommunisten heftig das frühere ungerechte Sklaven-  Schließung vieler Moscheen und das Verprügeln des Imam  bzw. Ausbeutersystem Tibets, von dem behauptet wurde,  von Peking bedeuten noch keineswegs den Untergang des  mit religiösen Tröstungen habe die Bonzenschicht das ein-  Islam, auf den man aus außen- und innenpolitischen  Gründen immer noch etwas Rücksicht nehmen muß. Die  fache Volk ausgenutzt. Viel ist darüber geschrieben wor-  den, die Meinungen sind jedoch geteilt. Sicherlich haben  Zeiten des bedeutenden mohammedanischen Einflusses in  die Kommunisten viele dieser Mißstände beseitigt und  China sind aber sicher ebenso vorbei wie die des christ-  z. B. im Schulwesen und in der Landwirtschaft beträcht-  lichen Einflusses. Reformen des chinesischen Kalenders  liche Erfolge zu verzeichnen. Allerdings sah sich die  können ein kleines äußers Zeichen für diese Verschiebung  „Internationale Juristen-Kommission“ 1964 erneut ver-  sein: Von 1338 bis 1669 galt in China der arabische Ka-  anlaßt, auf „zahlreiche Fälle religiöser Verfolgung“ in  lender, bis er unter dem Einfluß des Jesuitenpaters Matteo  Tibet hinzuweisen. So sollen „viele Klöster zerstört, ent-  Ricci von der christlichen Zeitrechnung abgelöst wurde,  leert oder mit Truppen belegt“ gewesen, „Führer der  die zwar auch heute noch in der Volksrepublik China gilt,  Religionsgemeinschaften verhaftet, reaktionärer Umtriebe  nach Forderungen einer Gruppe junger Revolutionäre  beschuldigt, gefoltert, zur Zwangsarbeit eingesetzt und  nun jedoch durch einen Kalender ersetzt werden soll, der  verschiedentlich so schlimm mißhandelt worden sein, daß  mit dem Jahre 1818, dem Geburtsjahr von Karl Marx,  manche Gefangene zum Selbstmord getrieben wurden;  beginnen soll.  Mönche und Nonnen sind zur Eheschließung und zu an-  deren ihren religiösen Überzeugungen zuwiderlaufenden  Sterben die christlichen Gemeinschaften?  Handlungen gezwungen worden“ („Bulletin der Inter-  nationalen Juristen-Kommission“, Dezember 1964).  Und wie steht es um die christlichen Gemeinschaften in  Die „Tragödie des tibetischen Volkes“ hält an. Höchstens  China? Sicherlich ist es falsch, weiterhin von der Zahl  drei von rund 6000 Klöstern sollen Anfang 1966 noch  von rund 4,5 Millionen Christen (3 Millionen Katholi-  geöffnet gewesen sein. Seit der Kulturrevolution wurden  ken, 1,5 Millionen Protestanten und Orthodoxe) auszu-  auch sie geschlossen. Ebenso wurde das buddhistische  gehen, wie es viele noch gerne tun. Über die evangelischen  Hauptquartier in Peking seiner traditionellen chinesischen  Christen hieß es noch kurz vor der Kulturrevolution:  Dekoration beraubt und dafür die Eingangspforte mit  „Man rechnet damit, daß von den ehemals bestehenden  374die herr- Mauern eines 300 Jahre alten Tempels S  IIN und
schenden Klassen der Lehren VO  3 Konfuzius un: enz1us aut Lastkraftwagen abtransportiert. Dasselbe wiırd AUuUS

den Provınzen berichtet, obwohl sıch dort alles wahr-bedient“ hätten, » ihre Macht testigen“. Seitdem
wiırd Konfuzius totgeschwiegen. scheinlıch eher wieder beruhigt hat

Der Buddhismus und das Beispiel Tıbets Außenpolitische Rücksichten gegenüber den Moslems

Der Buddhismus un der Islam bıs 1966 1n SC- Die Moslems, ebenfalls bis 1966 ein1igermaisen ın Frieden
Ww1ıssem Umfang mehr Freiheit als die cQhristlichen Religi0- gelassen, machen NUu  — wıederum WwW1e schon häufig 1n

ıhrer Geschichte 1n Chına seıt 628 Chr. ineNCNM, da sıch die politische Führung 1n Peking bei scharter
Verfolgung negatıve Auswirkungen VO  a seıten der über- eıt der Unterdrückung durch Sıe leben hauptsächliıch 1
wiegend buddhistischen Nachbarländer bzw der arabi- Nordwesten Chinas SOWI1eEe 1n den größeren Städten, W1e
schen Länder un: Indonesiens ausrechnen konnte. Da INa  $ beispielsweise Peking, Sıan, Nanking, Kanton oder in

den Provınzen Yuüunnan un: Fukien. und 40 000 Mo-sıch aber gerade gyute Beziehungen diesen Staaten
bemühte, belie{ INan Mohammedanern un: Buddhisten, scheen standen iıhnen ZUr Verfügung. Sıe Streng
die übrigens ZUuU großen Teil den rund 25 Millionen daraut bedacht, ıhre Sıtten un: Eigenheiten einzuhalten.
Mitgliedern VO  ; Mınoritäten in China zählen, mehr rel- Damıt s1e schon früh rger bei den Kommuni-
zügigkeit, erwartefife aber auch VO  3 ıhnen eınen Zusam- STtCEN, doch bekamen S1€e dies EeErst Jetzt iın vollem Umfang
menschlu{fß ın „Patriotischen Vereinigungen“. spüren. Bereıts 1963 hatte die Regierung, angeblich
Noch 1959 WAar VO  3 otfizieller Seıite die ede VO  } 100 SCH sow Jetischer Propagandasendungen, ın denen die
Millionen chinesischen Buddhisten ın drei verschiedenen muslimıiısche Bevölkerung Chinas direkt angesprochen
Erscheinungsarten (Han-, Tıbet- un Palisystem). 1950 wurde, zahlreiche Moscheen un Koranschulen schließen
erschien die chinesische buddhistische Publikation, lassen, doch Sing vielerorts das normale Leben der Mo-
1953 wurde die „Chinesische Buddhisten- Vereinigung“ hammedaner noch weıter. Nach Ausschreitungen der RO-

ten Garden 1966 sah sıch Außenminister TIschen Yı aller-gegründet un 1956 eine eigene Akademie eröftnet. Doch
täuscht dieses Biıld über die wirkliche Behandlung der dings veranlaßt, in einem Interview mıiıt dem Leıter der
Buddhisten hinweg. Solange sıch diplomatisch Kapital „Assocıiated Press ot Pakistan“ die Mohammedaner Pa-
AuS ıhnen schlagen lıeß, wahrte Inan den Schein, 1mM In- kistans damıt „beruhigen“, dafß ag  9 die chines1-
LEeTIN des Landes jedoch zeigten sıch schon bald die ersten schen Moslems sejlen keiner relig1ösen Verfolgung auSsSZC-
Folgen des Regimes. Klöster wurden geschlossen, S  9 hätten vielmehr relig1ösen Vorwänden Sp10-
Mönche verJagt un: ZUuUr Arbeit CZ WUNSCHH, Angrifte SC- nagedienste für die Imperialisten geleistet.
sCH die theoretischen Grundlagen geSstartet. und Millionen Mohammedaner soll VOrLr Jahren
Am Beispiel Tibets zeıgte sıch auch tür Außenstehende, 1n China gegeben haben Und erscheint fraglich, ob
welche Ziele Peking verfolgte. Doch 1sSt gerade Tibet auch den Rotgardisten un: der Regjerung wirklıich gelingt,
eın Beispiel dafür, da{ß die wirkliche Beurteilung aller ihnen allen die Ausübung der Religion verwehren und
organge fast unmöglich ISt. Im übrigen kritisıerten auch S1e VO  $ ıhren Sıtten un Gebräuchen abzubringen. Dıie
Nıchtkommunisten heftig das rühere ungerechte Sklaven- Schließung vieler Moscheen un: das Verprügeln des Imam
bzw Ausbeutersystem Tibets, VO  e} dem behauptet wurde, VO  $ Peking bedeuten noch keineswegs den Untergang des
MI1t relig1ösen Tröstungen habe die Bonzenschicht das e1IN- Islam, aut den INan Aaus außen- un innenpolitischen

Gründen immer noch Rücksicht nehmen mufß Dıietache olk ausgenNutzZt. iel 1STt darüber geschrieben WOTI -

den, die Meınungen sınd jedoch geteıilt. Sicherlich haben Zeıten des bedeutenden mohammedanischen Einflusses iın
die Kommunisten viele dieser Mißstände beseitigt un Chına sind aber siıcher ebenso vorbeı WwW1e die des christ-

1M Schulwesen un: ın der Landwirtschaft eträcht- lichen Einflusses. Reformen des chinesischen Kalenders
ıche Erfolge verzeı  nen. Allerdings sah sıch die können eın kleines außers Zeichen für diese Verschiebung
„Internationale Juristen-Kommission“ 1964 erneut VeEeI- se1n: Von 1338 bis 1669 galt in Chına der arabische Ka-
anlaßt, auf „zahlreiche Fiälle relıg1öser Verfolgung“ 1n lender, bıs dem Einflu{fß des Jesuıtenpaters Matteo
Tibet hinzuweisen. So sollen „vıele Klöster zerstOrt, ent- Rıccı VO  - der christlichen Zeitrechnung abgelöst wurde,
leert oder MIt Truppen belegt“ SCWESCH, „Führer der die ZWAAar auch heute noch ın der Volksrepublik China gilt,
Religionsgemeinschaften verhaftet, reaktionärer Umtriebe nach Forderungen einer Gruppe Junger Revolutionäre
beschuldigt, gefoltert, ZUrFr Zwangsarbeit eingesetzt un 1U  - jedoch durch einen Kalender ersetzt werden soll, der
verschiedentlich schlimm miıßhandelt worden se1n, da{fß mıiıt dem Jahre 1818, dem Geburtsjahr VO  3 arl Marx,
manche Gefangene Z Selbstmord getrieben wurden: beginnen soll
Mönche und Nonnen sind ZUuUr Eheschliefßung un: -
deren iıhren relig1ösen Überzeugungen zuwiderlaufenden Sterben die christlichen Gemeinschaften?
Handlungen CZWUNSCH worden“ („Bulletin der Inter-
nationalen Juristen-Kommission“, Dezember Und Ww1e steht die christlichen Gemeinschaften iın
Die „Tragödie des tibetischen Volkes“ hält Höchstens China? Siıcherlich 1St falsch, weıterhın VO  e der Zahl
drei VO  - rund 6000 Klöstern sollen Anfang 1966 noch VO  3 rund 4,5 Miıllionen Christen (3 Millionen Katholi-
geöffnet DEWESCH sein. Seıt der Kulturrevolution wurden ken, 1 Millionen Protestanten un: Orthodoxe) UuUSZU-
auch S1e geschlossen. Ebenso wurde das buddhistische gehen, w 1e viele noch N Iu  3 ber die evangelischen
Hauptquartıer ın Peking seıiıner tradıtionellen chinesischen Christen hıefß noch AZ VOTLT der Kulturrevolution:
Dekoration eraubt und dafür die Eingangspforte mıt „Man rechnet damıt, dafß VO  3 den ehemals bestehenden
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gottesdienstlichen Stiätten noch etwa 8 0/9 often siınd Im März 1968 erfuhr man auch VO  $ der fast vollständi-
Der Gottesdienstbesuch ISt, sSOWeIlt WIr davon wI1ssen, AUS- SCn ‚Außeren“ Vernichtung der orthodoxen Kirche
gezeichnet. 50 bıs 100 Prozent der Gemeindemitglieder Chinas miıt ıhrem geistıgen Zentrum un: zugleich XAar-
versammeln siıch regelmäfßıig Predigt, Schriftbetrach- chatssıitz in der Hauptstadt der Mandschurei, Charbin.

He noch bestehenden Kultstätten sollen zerstort un dieLung, Lied un Gebet Natürlich 1STt unmöglıch, gC-
NAaue Zahlen anzugeben Im Lande selbst berichtet die Gemeinden in die Anonymıiıtät verdrängt se1n. In der
christliche Presse, die durchaus 1bt, VO  3 00 01010 Mandschure] un: 1 Gebiet VO  3 Shanghai rund
registrıerten evangelischen Christen. Und ıhr Zahl 1sSt 1im 200 01010 orthodoxe Christen) ıhre Hauptzentren
Wachsen... Es tehlt auch nıcht Jungen Männern, die (vgl Kathpress, 68)
den Nachwuchs 1m Predigtamt stellen. WAar x1ibt NUur
noch eın eiNZ1IgES Theologisches Seminar, iın Nanking. Es Das Schicksal der katholischen Kırche
1St vollbesetzt, un: die Anforderungen, die die Studen-
ten gestellt werden, sind beachrtlich“ Möller, ber die katholische Kırche Chıinas unmıiıttelbar VOT Au-
Christen 1m Fernen Osten, Calwer Verlag, Stuttgart 196/7, zust 1966 dieses Datum 1St be] allen Religionen als
0r entscheidende Wende nzusehen z1bt ebentalls W1e

In der gleichen Schrift 1St die ede VO  e} Z Studenten- tür die protestantischen Kirchen ein1ge relatıv günstıge
pfarrern, die 1m geistlichen Dienst den jungen Akade- Berichte. Mackerras, der VO  3 1964 bis 1966 1n DPe-
mikern eingesetzt sind“. Ferner heißt „Unsere chine- king unterrichtete, bietet Uu.,. tolgendes Bild n hatte
sischen Brüder, die schwere Wege geführt worden sind, viele Gelegenheiten sehen, dafß der Katholizismus VOL
n Ja olk un: Staat (S 29) Dıie Christen 1n der Kulturrevolution ın gewisser Weıse toleriert wurde.
China wollen nıcht, dafß WIr VO iıhrem Martyrertum Es WAar ıne Art lebloser Religion, die keinerlei Verbin-
sprechen.“ Diese für viele sicherlich unerwartet guLe Bı- dung ırgend hatte, das Von der Mehrheit der
lanz wiırd VO  - verschiedenenen Besuchern bestätigt, die Chinesen für wichtig erachtet wurde aber S1e unktio-
U, . noch VO  D} 26 YMCA-Stadtgruppen mıiıt über 100 nıerte. In jeder großen Stadt, die ıch besuchte, vab
hauptamtlichen Sekretären un: VO  3 evangelischen mindestens eine Kirche Jeden Sonntag wurden immer
Pfarreien tür die rund 5000 Protestanten Shanghais in Lateın Messen gelesen nahm daran teıl in
berichten wußten. Peking, Shanghai und Nanking un: esuchte Kirchen ın
Miıttlerweile allerdings hat sıch die Lage vollkommen Tientsin, Sıan un: Huhehot. In ein1ıgen Städten, Tay-
geändert. Ausländern wırd jegliche Möglichkeit IN- Nan, Kinkiang und Yenan, cah ıch Kirchen, die verschlos-
INCN, sıch Ort un Stelle über die Kiırchen intormiıe- SsCcMN!N oder für andere Zwecke gebraucht wurden.
LE So berichtete der Japanische Protessor Masao Take- 1le Kırchen, die ıch sah, hatten gemeinsam: s1e
naka, se1 ıhm verwehrt worden, rühere Bekannte VO 1M europäischen Stil gebaut... Diese Kırchen
Weltbund Christlicher Studenten treften. Und als betreten bedeutete gleichsam eın Verlassen Chinas“ (vgl.
Kirchen besuchen wollte, wurde ıhm ZESAZT, dafß S1e alle „Logos, Journal of Christian Thinking“, Colombo,
geschlossen selen. Kreuze und relig1öse Symbole se]len alle Nr. un: 4, 196/, 14 ft.) Vergleicht I1NAan alle ZUr Ver-
durch Mao-Bilder, rOTtTeEe Fahnen un Sprüche EersSetZt, die fügung stehenden Unterlagen, sammelt InNan alle Intor-
Kirchen für andere Zwecke benutzt (öpd, 79 67) Nach matıonen über dıe katholische Kiırche iın China, merkt

INa  . ebenso WwW1e€e bei Berichten über alle anderen Rel:i-den Schilderungen VO  - Loyal Bartel, einem Mennoniıten-
Mıssıonar, der die chinesische Staatsbürgerschaft erwarb z10nen bald, daß unmöglich 1Sst, sıch eın ZENAUCS
und VO  3 eıt eıt se1nen Bruder ın apan schreıibt,; Bild VO  3 der wirklichen Lage machen. Selbst das
1St ın der Shantung-Gegend se1it Oktober 1966 die Kirche Päpstliche ahrbuch kann nıcht mıt SENAUCH Zahlen aut-
ın den Untergrund „Da die Roten Garden VeTr- Wwarten, viele Daten bleiben unbekannt. Be1 allen Berich-
suchten, die gesamte Lıteratur, die ıhnen westlich oder ten mu{ß InNnan bedenken, da{ß S1e LUr einen kleinen Aus-
revisıonıstisch erschıen, vern1  ten, sind auch die me1- schnıtt bieten können, da{ß manche Beobachtungen sub-
SsSten Bibeln vernichtet worden, dafß viele Christen Jetzt jektiv un ıne Reihe VOonNn Meldungen gelenkt siınd. Aus
Sanz aut ıhr Gedächtnis angewıesen sind“ („China Briefen der unmittelbar Betroftenen Priester oder An-
Notes“, Juli 1967 Auch Ptarrer lan Thomas, eın Mıt- gehörige 1 Ausland weiß iINan ZWAar manchmal nähere
arbeiter der Konterenz Missionarischer Gesellschaften 1n Einzelheıten, doch 1sSt N meılistens nıcht angebracht, S1e
Großbritannien un: Irland, kam nach einem dreiwöchi- veröftentlichen. ber das kirchliche Leben ın den Stäiädten
sCnh China-Aufenthalt dem Ergebnis, „das relıg1öse 1St INa  n besser unterrichtet SCWESCH als über das auf dem

Lande, 1n den weıten Provınzen.Leben se1 völlig in den Untergrund verbannt worden“
(Öpd, 67) Von den großen Aktionen der Behörden die Kiırche
Viıele weıtere Einzelbeispiele ließen sıch anführen. Anglı- wurden allerdings alle Gemeıinden, alle Priester un

Laıen erfaßt. egen iıhrer zentralen Leıitung 1n Rom undkaner, Methodiıisten, Baptıisten alle sınd gleichermaßen
von der harten Linıe betroften. Jetzt OFrt in  . auch ıhrer Einheit hatten die Katholiken verhältnismäßßıg og4
nıchts mehr VO  3 der „Nationalen Vereinigung der Kır- meısten den Ma{fifßnahmen leiden Manche be-
chen“, die 1964 VO  Z eınem chinesischen Pastor tol- haupten heute, die nach jeder Etappe der Freiheits-
gendermaßen gelobt worden WAar: „Vor der Befreiung einschränkung VO  3 Rom hörende scharte Antwort habe
ührten die Imperialısten die verschiedensten Sekten iın die Sıtuation der Kiırche LUr noch verschlimmert. So Te4-

uNnserem Lande e1in. Dıie Volksregierung hat die Einheıit gjerte apst 1US XIl 1952 in einem „Aposto-
lischen Briet die cQhinesischen Katholiken“ dierealisiert, und WIr haben NUu:  > die Nationalkirche der

vereinigten Kulte, dem befreiten Christus besser die- Ausweıiısung bzw Verurteilung aller Mıssıionare und
nen können“ (La Chine de Mao vıtesse et CrO1S- den Vorwurf, S1e hätten ırdischen Nutzen oder iırdische

Herrschaft angestrebt. In der Enzyklika Sınarumsıere, Sonder-Nummer VO „Le Fıgaro“, 1964, 29)
YSt die Zukunft wird zeıgen, ob sıch die Kirchen 1mM Un- (GJentes VO Oktober 1954 nahm Stellung der
tergrund halten oder zugrunde gehen. Drei-Autonomijen-Bewegung, die VO  } 1951 bıs 1955
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dauerte (d „finanzıell auf eigenen Füßen stehen un: auch den Katholiken Chinas groß se1nN, da sich
keine ausländische Hılfe anzunehmen: Selbstverkündi- gerade 1ın etzter eıit die Aussagen VO Flüchtlingen häu-
Sung, das Evangelıum allein durch chinesische un: ten, die sıch rühmen, nıe in eıne solche Kirche
nıcht durch ausländische Kräftte verkünden lassen: se1in, da das doch schlimmer sel, als überhaupt nıcht 1n
Selbstverwaltung, die Kırche 1ın Chıina ohne Ab- die Kirche gehen .
hängigkeit VO  } Rom regıeren“ ; vgl Hang, Die ber das Ausmafß des Leidens den Christen Chinas
katholische Kirche 1m chinesischen Raum, Pustet, wiırd iNna  —$ wahrscheinlich n1e alles ertfahren können. Neben
München 1963, 119) Zwangsarbeit, Umschulungslagern, Haft un: Mord (vgl

Herder-Korrespondenz Jhg., 403 versuchte
Die „patriotische“ Kirche un: Rom IMNan, die Arbeit auch der Patriotischen Kırche 1n

vielen Bereichen einzuschränken: So durften b Septem-
In der Enzyklika Apostolorum Princıpis VO 29 Junı ber 1961 Tauten CPST VO 18 Lebensjahr gespendet
1958 schließlich wandte sıch dıe „Patrıiotische werden: da Predigten polıtisch bezogen seın mußten,
Vereinigung der Katholiken“ un die ersten VO ließen die meısten Priester S$1e Sanz Aaus; das letzte

Priesterseminar 1St schon se1it langer eıt geschlossen. DieRom nıcht gebilligten Bischotsweihen. In der Folgezeit
WAar verschiedentlich VO eiınem Schisma die ede (Papst Verhinderung jeglichen Kontaktes mıiıt Rom führte dazu,
Johannes gebrauchte dieses Wort noch daß keine der Neuerungen theologischer oder lıturgischer
Begınn se1nes Pontifikates spater nıcht mehr), doch Art otfiziell in China mitvollzogen wurde, da{ß „La

Cro1x“ bereits VOL ein1ger eıit (8 65) VOTL eiınemhütet 119a  X sıch inzwischen MIt echt davor, da nähere
Alt-Katholizismus“ arnte.Einzelheiten über die Notlage, den Wıillen un die

Verzweiflung der betroffenen Bischöfe bekannt geworden
siınd. Fang Che-yong gab VO  3 der ersten General- Bedeutet die Kulturrevolution das Ende?
versammlung der Patriotischen Katholischen Chinesischen
Vereinigung 1mM Juli un: August 1956 1in Pekıng folgen- In den Tagen des ersten Ansturms der Roten Garden auf
den, erst spat in den Westen gelangten Augenzeugen- die Kırchen begannen die vorläufig etzten Stunden der
ericht wıieder: „Der Beschlufß der Teilnehmer der „offenen Kirche“. ast Aaus allen größeren Städten konnte
Versammlung wurde nachher rückgängıig gyemacht INa  $ Berichte über Zerstörungen, Veränderungen, Brände
WAar die Organısatıon eınes Pılgerzuges nach Rom, und Schmierereien, Schließungen und NeUeE Verwendung
den Heılıgen Stuhl über die augenblickliche Lage der lesen. Seither 1sSt schwer, konkrete Angaben über die

Lage machen. Man hört nıchts mehr, un: TouristenKırche Chinas informieren un gegenselt1ges Verständ-
sehen nıchts mehr VO kırchlichen Leben ber nıcht NUrNn1ıs erreichen.“ Der gleiche Informant schilderte die

Vorgeschichte der ersten Bischofsweihen Sß „Die ersten kirchliche Einriıchtungen Zielscheibe der Jungen
Z7zwWel Bischöfe, die dem Heıiligen Stuhl präsentiert WUr- Rebellen, sondern auch Priester un: Nonnen, wahrschein-
den, für die Sıtze Hankow un Wuchang (Provınz lıch ebenso viele unbekannt gebliebene Laıen Es wurde
Hupeh) bestimmt. Rom AaNtWOrtefe mıt Zzwel Telegram- VO  w} der Kreuzıgung VO  e} Priestern gesprochen, INa  S hörte
inen 1mM ersten erklärte die Wahl ur ungültig, 1mM auch, da{ß eın iınesischer Priester Jebendig begraben
Zzweıten drohte 6S 1m Fall der Konsekration den Konse- wurde.
kratoren un: den Geweihten miıt der Exkommunikation. Eın deutscher Augenzeuge wiederum berichtet VO  3 Men-
Das geschah Ende AD 1958 un gab den Kommunisten schen, die mMi1it Schildern „I WAar eın Christ“ durch dıe
die Befriedigung, diese Reaktion VO  - seıten Roms VOLI- Straßen gveführt wurden. „An der Spitze e1nes anderen

Zuges gyeht 1esmal ein christlicher Priester, denausgesagt haben Für die Bischöfe un: Priester da-
Ornat mıiıt dem Kreuz haben S1e über das weıße emdSCHCNH, welche tür die Präsentation der Gewählten beim

Heiligen Stuhl gekämpft hatten, WAar dies ein schwerer der Schande ezogen” („Münchener Merkur“, 11 67)
Schlag, der S1e 1n ıne schwierige Lage brachte“ (vgl Dıie Ausweisung der etzten acht ausländischen Schwestern

ın China, die durch die Bemühungen des Botschafters VOIN„Concılıum“, März 1966, 764
Bedenkt INan, da{fß relig1öse Kontakte (d Kontakte Pakistan solange als Lehrkräfte für die Kinder VO  a

über Lehrfragen) ZU Vatıiıkan der Patriotischen Kirche Diplomaten haben arbeiten dürfen, hatte eın solches
urchaus zugestanden wurden un INa  =) lediglich für eıne internationales Echo, dafß die „Peking Rundschau“ sıch

Dn 13 1966 veranlaßt sah, diesen Schritt mıiıtstärkere „vaterländische Interessenberücksichtigung“ e1n-
trat, kommt INan der Frage, ob klug WAafl, auf die „konterrevolutionären Machenschaften“ der Nonnen
Vorschläge Aaus Peking nıcht einzugehen bzw NUuUr VOI- begründen. Seitdem leben VO  e den ausländischen Miıs-
urteilend reagıeren. Bıs heute sind wahrscheinlich sionskräften NUIr noch der 1960 ZWanzıg Jahren Vel-

urteıilte amerikanische Bischof Walsh un: der als LehrerBischötfe „unrechtmäßig“ gewählt un: gyrößtenteıls
geweiht worden (die letzte Weihe fand 1962 statt). Auft ın Peking tätıge Steyler Pater Hüngsberg 1ın China
dem Konzil WAar keiner VO  3 ıhnen vertreten In diesem FEın Beispiel tür die hie un: da wahrscheinlich auch Jetzt
Zusammenhang wurden 1n Rom erneut verständliche noch weıter existierende Kıiırche erwähnt Louis Barcata
Klagen laut, doch stellte „Temojgnage retien“ („Chına ın der Kulturrevolution“, Molden-Verlag, Wıen
19 November 1964 die wichtige rage, ob INan bei der 196/, 174), der ine Messe in Shanghaıi besuchen
Einladung dieser Bischöfe Z Konzıil klug vor  Cn konnte. Waren früher schon kirchliche Räume außer

Kruziıfix un: Madonna noch mı1t Mao-Bildern un:se1. Hätte nıcht hierbei die Möglichkeit bestanden, ın
ırgendeıiner Orm die cqchinesischen Bischöfe „aufzuwer- Fahnen versehen, las der Priester VOr der Predigt 2US

ten“, iındem I1a  } S1e w1e offizielle Autoritäten behan- der „Mao-Bibel“ VOT

delte? Selbst wenn einer Absage gekommen ware, Was äßt sıch angesichts dieser Entwicklung für Chına
hätte dies doch der Anfang eines Brückenschlages 7zwischen überhaupt noch tun, W 4S wird die Zukunft bringen? Der
der Kirche un der Volksrepublik China sein können. Abwurf VO Bibeln MI1t Luftballons über dem Festland
Die Ablehnung der Patriotischen Kirche scheint allerdings (so geschehen oder christliche Rundfunk-
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für China (geplant VO  - Pater Dany, christliche Nächstenliebe sind für manche Vertechter eıner

Hongkong) geben ZWAar Zeugn1s VO  - Bemühungen ab, Annäherung nıcht weıt voneıiınander entternt. Allerdings
dürften auf die Dauer aber die Kiırche nıcht kön- erscheint zunächst vordringlich, die Chinesen davon
NCI. Die Auslandschinesen lassen hoffen, un: der auf- überzeugen, daß ıhr Bıld VO  } der Kirche veraltet 1St.
kommende Dialog Christen—Marxisten wird vielleicht In der chinesischen Geschichte gab ebenso WwW1e iın den
eines Tages auch die Chinesen einbeziehen können. Man Jahren se1it 1949 Zeiten der Verfolgung un: der Duldung
ird 1ın Zukunft den Chinesen noch mehr das Getühl der Religion. Da der augenblickliche beklagenswerte Zn
geben mussen: „das 1St HSCS Kirche un nıchts Fremdes“. stand nıcht leibt, das wıissen auch die chinesischen Kom-
In vielen Punkten können Matteo Rıccıi un: incent Lebbe munıiısten. In dem erwähnten Gespräch mıiıt Edgar SNOW
Vorbilder für die künftige Arbeit se1in. Anknüpfungs- hatte Mao geäiußert: „Die menschlichen Lebensbedingun-
punkte bieten siıch vielleicht auch 1mM Hiınblick auf ine SCNHh auf der Erde andern sıch MIt ständig zunehmender
NEUEC Einstellung der Kiırche gegenüber den Problemen der Geschwindigkeıt. In ausend Jahren werden vielleicht
Dritten Welt, w1e S1e sıch iın den großen Sozialenzykliken alle, auch Marx, Engels un: Lenin, z1emlıch absurd oder
abzeichnet. Pekings Kampf den Egzo1smus un die Sal lächerlich erscheinen.“

Probleme der katholisch-orthodoxen Annäherung
Die dritte Begegnung zwıschen apst Paul VI und dem daß der heterodoxe Ehepartner eın schriftliches Verspre-Okumenischen atrıarchen Athenagoras hat bisher keine chen orthodoxer Tauftfe und Erziehung der Kınder abgibt.
spektakulären Ereignisse 1n der katholisch-orthodoxen Fuür die Mehrkheıt der orthodoxen Kirchen 1n den kom-
Wiedervereinigung ZUur Folge gehabt. Insbesondere munistischen Ländern liegen die Verhältnisse anders.
diejenigen enttäuscht, die 1in Verkennung der beiderseiti- Hıer annn die Kiırche iıhre tradıtionellen Grundsätze nıcht
40 Realıtäten auf iıne volle eucharistische Konzelebra- ZUr Geltung bringen, da entsprechende Forderungen
t10Nn zwischen beiden Kirchen anliäfßlich des Patrıarchen- den orthodoxen oder heterodoxen Ehepartner als relig1öse
besuches 1n Rom gehofft hatten (vgl „'The Orthodox Propaganda oder als Eingriff 1ın die Gewissenstreiheit
Observer“, S:23) Athenagoras selbst hat Z W e1- stratrechtliche Folgen haben können. SO konnte der
tellos weıtergehende Pläne gehabt. Als Ende 1966 Synod 1n Moskau, frei VO staatskirchlichen Rück-
seinen Besuch 1n Rom in Aussıicht stellte, hatte die sıchten, schon April 1967 nach eiınem Bericht des
Unıion 7zwischen der Orthodozxie un Rom in Küurze VOTL- Metropoliten Nıkodim über das Schreiben Kardıinal eas
AuUSSESART („ New ork Tımes“, 18 11 66) beschließen, „Genugtuung über die Beseitigung der oft-

mals beim Vollzug VO  3 Mischehen 7zwıschen Katholiken
Bisher kleine Schritte un Orthodoxen vorgekommenen Miıf(Sverständnisse ZU

Ausdruck bringen“ und „die Gültigkeit des VO  3
Immerhin hat im Jahre 1967 „kleine Schritte“ SC- römisch-katholischen Priestern vollzogenen Ehesakra-
geben, deren Beitrag für eın weıteres organısches Woachsen zwischen Orthodoxen und Katholiken anzuerken-
der Einheit 7zwischen West- un: Ostkirche nıcht nNier- NCN, wenn iıne solche Ehe mıt dem egen un: FEiınver-
schätzt werden darf ständnıs eines orthodoxen Bischofs geschlossen wird“
Günstig aufgenommen wurde auf orthodoxer Seıite das ( JMP, NI! 1967/, 525 ach dem Verhältnis zwischen

25 März 1967 in raft getretene Dekret VO 25 der russisch-orthodoxen und der römisch-katholischen
Februar des gleichen Jahres über die AÄnderung der isch- Kirche efragt, versicherte Patriarch Alex1ıus dem polni-
eheninstruktion 1im Verhältnis den Orthodoxen (vgl schen Journalisten Julius Strojnowski 23 Maı, dafß
Herder-Korrespondenz 2i Jhg., 155) Kardinal Bea die gegenseıit1ige Anerkennung der Ehesakramente be1
hatte in einem Schreiben VO AL Februar den ber- Mischehen „einer noch tieteren Festigung unserer treund-
häuptern der autokephalen orthodoxen Kırchen angekün- schaftlichen Beziehungen mıt der römisch-katholischen
digt Erzbischof Jakovos, Exarch des Okumenischen DPa- Kirche 1enlich se1ın werde“ JMP Nr. 6, 196/7, 5

uch VO  e} der Orthodoxen Kirche 1n Polen wurde iınetriarchen in Amerika, bezeichnete als „eiınen zußerst
posıtiven Schritt einer besseren Verständigung und ZUr zustiımmende Stellungnahme ekannt. Am E Aprıil 1967
allmählichen gegenseıtigen Gültigkeitserklärung aller taßte der Heıilige Synod der Warschauer Metropolie einen
Sakramente“ der beiden Kirchen un stellte entsprechende gleichlautenden Beschlufß un: zab Hınvweis auf die
Neue Rıchtlinien des Patriarchen ın Aussıicht (öpd, Minderheitenlage der Orthodoxen 1n Polen seiner beson-
67), die jedoch noch autf sıch warten lassen. Dıie kanonisch- deren Genugtuung über das Bestreben des Apostolischen
Jurisdiktionelle Gewalt des atrıarchen VO  3 Konstantı- Stuhles Ausdruck, die durch die bisherige Mischehenpraxis

entstehenden Mißverständnisse beseitigen. „ Wır hot-nopel erstreckt sıch VOT allem auf die griechische Dıaspora;
doch wırd bei der I  N Verbindung Z Mutterland ten, dafß in Zukunft solche Mißverständnisse 7zwischen
auch die besonderen Verhältnisse in Griechenland ZUu be- Katholiken un: Orthodoxen nıcht mehr auftreten Wer-

rücksichtigen haben, das Staatskirchentum einer Re- den Das offizielle rgan der Metropolie brachte das
Schreiben Kardıinal eas 1n vollem Wortlaut („Cerkovny]Vision der orthodoxen Mischehenpraxis entsprechend der

Neuregelung durch den Vatikan erhebliche Hindernisse vestnık“, Nr 6, 196/7, 1
in den Weg legt Dıie nıcht orthodox Ehe 1St hier Im Bereich des Griechischen Exarchats in Amerika zab der
nıcht 1Ur VOTL dem kirchlichen, sondern auch VOT dem Tod des Kardinals Spellman Anlafß einer symbo-

lıschen Geste, die für das VO ult her bestimmte ortho-staatlichen Geset7z ungültig, se1 denn, der orthodoxe
Ehepartner verzichtet auf die griechische Staatsangehörig- doxe Empfinden realere Bedeutung für dıe Kirchenver-
keit oder trıtt einer anderen christlichen Gemeinschaft ein1gung haben annn als mancher kirchenrechtliche Akt
über. Für die orthodox Ehe gilt andererseıts, Vor dem aufgebahrten Kardıinal zelebrierte Erzbischof
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